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nuUarıum statıstıcum ecclesiae spiegeln In personeller Hın- storal” ertaßrt. Neu werden 1m Statistischen Jahrbuch auch
sıcht viele komplexe Lebensvorgänge der Weltkirche. Es 2805 „Laı:enmissionare“ berücksichtigt, die VOT allem in
IST siıcher nıcht übertrieben, WECNnNn INa  } auf Grund dieser Airıka, Asıen und Lateinamerıka wırken. Es 1St SOmıIt ıIn
Fakten VO einem bedrängender werdenden Personalmangel der Pastoral gleichsam die „Stunde des Laien“ angebro-
ın der Pastoral auf Weltebene sprechen mudßs, der In den chen, die pastoralen Dienste ächern sıch mehr und mehr
einzelnen Ortskirchen allerdings sehr unterschiedlich ın den Lai:enbereich auf un: werden als solche auch welt-
ausgeprägt seın kann. So sınd z B die einheimischen kırchlich auf Grund der Berichte der Ortsbischöfe reg1-
Priester In der Dritten Welt 1m Schnitt wesentlich Jünger striert.
als In den Industrieländern.

Diese kırchensoziologische Beschreibung legt vielfältige
theologische un: pastorale Reflexionen nahe. Dabe:i 1sStLaı1en sınd Notlösungen, eın Ersatz jedoch berücksichtigen, daß sıch hıer eın siıcher nıcht

Dıie Zahl der Priester 1St 1n den über 25 Jahren seIlt dem einfach und leicht steuerbarer Lebensvorgang abspıielt. Er
I1 Vatıkanıschen Konzıl ımmer weıter zurückgegangen. auf die vieltältige Not 1m Gemeıindeleben, g —
Es könnte bald die Grenze VO 400 00Ö Priestern Nier- rade auch angesıichts der bedrängenden Fragen, WI1e NECUEC
schritten werden. Wenn selit vielen Jahren erstmalıg be] Gemeılnden gebildet un betreut werden können, WI1€e der
den Diözesanpriestern iıne Zunahme VO ZO Prozent Herausforderung begegnet wiırd, da{fß die Mehrheit der

verzeichnen 1St 1987 S15 be1 weıterhin Katholiken In der Drıitten Weltrt Jünger als 25 Jahre und 1n
deutlichem Rückgang der Ordenspriester 0,56 DPro- vielen Ländern O8 Jünger als Jahre ST Es kann aber
SOM 1987 — 828), dann wırd durch dıese auch ZzUuU Problem werden, da{ß diese Inanspruchnahme
eichte Stabilisierung der Zuwachs VO  - Mıiıllıonen VO Ka- der Laıen für den pastoralen Diıenst das notwendıge En-
tholiken In einem Jahr nıcht aufgefangen. der Laıen tür den Weltdienst In den konfliktrei-
7. B 132 Miılliıonen mehr als 19/0 gab für 653 chen Bereichen der Menschenrechte, der sozıalen (3@e-
Mılliıonen Katholiken tast 18 00 Priester mehr als 1988 rechtigkeit un der gesellschaftspolitischen Verantwor-
für über 890 Mıllıonen. Hınzu kommt, da{fß auch die Zahl Lung 4aUS dem Blıck geraten äfßrt oder die Pastoral nach
der Ordensschwestern weltweıt stark zurückgegangen ISt; einem integralistischen Konzept polıtisiert.
S1Ee sank z R VO 079205 1mM Jahr 1981 auf woz 418 1mM
Jahr 1988, 17A2 Prozent. Dıie Anforderungen die Kırche der Drıtten Welr durch

die Effizienz der Sekten, das Erstarken der asıatıschen
Auch die starke Zunahme der Ständıgen Diakone VO  — 8/4 Hochreligionen, die dynamısche Expansıon des Islam,
1mM Jahr 1977 auf 1mM Jahr 1988, also das 8fa- aber auch durch die zunehmende Säkularıisierung verlan-
che, konnte diesen Prozefß der Verringerung des Seelsor- SCH gewifß NECUEC und mutıge Wege In der künftigen Gestal-
gepersonals nıcht auffangen. Der stärkste Anstıeg 1St Lung der pastoralen Dienste, gleichzeıtig aber auch die
jedoch be] den Laıen 1mM pastoralen Dıiıenst testzustellen: Annahme un: Stützung der geistlıchen Berufe der
die Zahl der Katechisten stieg VO 263 4 / 1m Jahr 1981 Jungen Generatıon der Kırche 1n der Drıtten Welrt Sıe
auf 347/ R7 also 316 Prozent 1mM Jahr 1988 Dabe!] 1St sınd Hoffnungsträger tür hre Völker und VOT allem auf
davon auszugehen, dafß die darın enthaltene Zahl VO geistlıche Solıdarıtät, den partnerschaftlichen Austausch
Z 464 Katechisten fur Lateiınamerıka einen kleinen eıl un: angesichts des wırtschaftlichen Geftälles auch auf

Hans Czarkowskider neben- und ehrenamtlichen Laıen als „agenNteSs de p — wırksame Hılten angewılesen.

Schwierige Rückkehr in die alten Kırchen
Der heikle Streıit Kırchengut nach der polıtıschen Wende In den
osteuropäıschen Ländern
Die Rückgabe “O  S einst Vn den hommunistischen Regierun- AS, OLE sıch zeıgt, nıcht ımmer NUYT gcn der auch das Öku-
gCnh UN: Behörden enteignetem Kiırchengut, vorwiegend Kır- meniısche Verhaltnis der Kırchen zueinander belastenden AbD-
chen UN anderen Bırchlichen Gebduden, erweist sıch als wehrhaltung orthodoxer Kırchenführungen. Peter Musyl g1btbesonders schwieriges Unternehmen seLlbst dort, WO, WLLE ıIn hier einen ersien Überblick.
der Tschechoslowakei, bereits 1Nne gesetzlıche Grundlage da-
für geschaffen zurde. Besonders schwer kämpfen dıe Am August W ar endlich SOWeIlt: Dıiıe Lemberger f
Rückgabe ıhrer Kırchen haben dabei dıe In der Vergangen- Georgs-Kathedrale, die hıstorische Bischotskirche des
heıt nıcht NUY In der Westukraine verbotenen []nıerten c die Prımas der griechısch-katholischen Kıirche In der
Batholischen Gemeinschaften des byzantıinischen Rıtus, UN Ukraine, wurde offiziell die ukrainisch-katholische
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Kırche zurückgegeben. Am Sonntag darauf ejlerte Bı- Möglıichkeıt eınen Onsens über die Kırchenrückgabe
schof Wolodymir Sterniußk, Vertreter des 1n KRom ebenden erzielen. Wahrscheinlich ISt, da{fß dabe1 dıe „Unierten” VO  a

Großerzbischofs VO  —_ Lemberg, Kardınal Miroslav Luba- ihrer Maxımalforderung Rückgabe aller ıhrer früheren
ChLVLSRY), in der Kathedrale erstmals wıeder die Liturg1ie Gotteshäuser, Pfarrhöfe und sonstigen Besitztümer Ab-
für die ukrainisch-katholischen Gläubigen. Jahre lang, striche machen werden. Dıie Bereıitschaft, ın ihren Kırchen
ın denen die miıt Rom „unlerte” Kirche des byzantınıschen gegebenentfalls auch Gottesdienste VO „kiırchenlosen“

thodoxen (GGemeılnden zuzulassen, hatten die „Unierten“Rıtus ın der SowJetunion verboten WAar und r1gOros VCI-

folgt wurde, hatte dıe St.-Georgs-Kathedrale als ortho- schon trüher bekundet. An einer Konsenslösung wÄäre JE
dentalls der Vatıkan aus ökumenischen und der Kremldoxe Bischofskirche gedient. Sıe WAar WI1€ die meılsten

anderen Gotteshäuser der „Unierten“ VO den Behör- A4US$S politischen Gründen sehr interessIiert.
den der russısch-orthodoxen Kırche Z  — Nutzung überge- Bısher ürften die „Unierten” in der SowJetunion bereitsben worden, nachdem Stalın dıe „Rückkehr“ der ukraı- die 300 Kırchen zurückerhalten haben (genaue Zahlennısch-katholischen Kırche ın die Orthodoxıe CErZWUNSCH lıegen nıcht vor), darunter die gröfßte Kırche Lembergs,hatte. Nun, da dıe „unılerte” Kıirche 1ın der 4UuS$S den die Verklärungs-Kıirche, SOWIEe die ebenftalls lange heftigKatakomben wıeder ın die Legalıtät trıtt, sollte die Sn „umkämpfte” Kathedrale und Bischofsresidenz 1n Iwano-Georgs-Kathedrale nach eıner Entscheidung des Lember- Frankowsk. [)as ukrainısch-katholische Priesterseminar
SCI Stadtsowjets wıeder den Katholiken zurückgegeben ın Iwano-Frankowsk wurde bereıts wiedereröffnet. Nıcht
werden. Allerdings weıgerte sıch dıe russisch-orthodoxe
Kırche monatelang, Kathedrale und Bischofsresidenz NUu  — auf dem freien Kand. auch 1ın den Städten der West-

ukraıne 1St dıe ukrainisch-katholische Kırche inzwischen
raumen. /7wel VO  —_ den Behörden festgesetzte Übergangs-
termıne verstrichen, bevor die orthodoxe Seılte dann dıe stärkste Religionsgemeinschaftt.
schliefßlich ıhren Wıiıderstand einstellte. och das Problem der Rückgabe VO Gotteshäusern und

beschlagnahmtem Kırcheneigentum stellt sıch in der SO-

Tauzıehen iın der Ukraine wJjetunıon nıcht alleın für die ‚unlerte” Kırche. Auch die
anderen Kıirchen, allen dıe russisch-orthodoxe, be-

Dennoch zeıgt das lange Tauziehen die t.-Georgs- mühen sıch, Kırchen, Klöster, Seminare und andere (Ge-
Kathedrale einıges VO dem Konftliktpotentıial rund bäude, dıe iın der eıt des stalinıstischen Regımes, ber
die VWıederzulassung der „Unierten” Dıie Besitzrechte auch in der Chruschtschow-Ara VOom Staat geschlossen
den trüher „unlerten ” un: selit 1946 orthodoxen (sottes- oder profanıert worden N, wıeder zurückzuerhalten.
häusern erweılısen sıch als schwier1igstes Problem 1m Zuge In einıgen Fällen hatten diese Bemühungen bereıts Erfolg.
des Wiedererstehens der ukrainısch-katholischen Kırche, Besondere Bedeutung kam dabei der Rückgabe des be-

rühmten Danılow-Klosters 1ın Moskau die russısch-or-deren Gemeinden sıch selIt November VErSANSCNECN
Jahres wıeder be]l den Behörden regıistrıeren lassen dürfen thodoxe Kırche uch die armeniısch-apostolische un:
(vgl Januar 1990, Zwischen den beiden Kır- die georgisch-orthodoxe Kırche erhıielten schon mehrere
chen entbrannte eın heftiger Streıt, Ja eın regelrechter hıstorıisch bedeutsame Klöster und Gotteshäuser zurück.
Krıeg diese Gotteshäuser, der nıcht bloß mI1t Worten, In Liıtauen wurden ebenfalls einıge profanıierte atholı-
sondern mıtunter auch mıt Fäusten geführt wurde. Beıde sche Kirchen wıeder als Gottesdienststätten gyeöffnet.

Dennoch betreffen diese Kırchen- und Klöster-Rückga-Seıten bezichtigten einander der Gewaltanwendung.
7war forderten die ukrainiısch-katholischen Bischöfte die ben bisher TST einen Bruchteil jener Kultstätten, die den

christlıchen Glaubensgemeinschaften In den erstien füntfGläubigen eindringlich auf, keıne gewaltsamen Aktionen
unternehmen, aber ihrer Aufforderung wurde nıcht Jahrzehnten nach der kommunistischen Machtüber-

nahme WERSCHOMMECN wordenüberall entsprochen.
nzwischen scheinen sıch allerdings besonnene Kräfte auf
beiden Seliten mehr und mehr durchzusetzen. Der auf Sperrige Orthodoxıie ın Rumänıen
einem Landeskonzıil der russisch-orthodoxen Kırche 1mM och weılt schwıerıger als iın der stellt sıch tür dıe
Maı gewählte NECUEC Patriıarch VO  i Moskau, Aleks1), gılt ın „unlerte” Kıirche das Problem der Kirchen-Rückgabe ın
der „Unierten -Frage als konzılıanter als der verstorbene Rumänıten. Auch dort War die griechisch-katholische Kır-
Patrıarch Pımen, aber auch als der Patrıarchatsverweser, che nach sowjetischem Vorbild zwangsweılse der -
Metropolıt Filaret \/7©) Kıew und Galızıen. thodoxen Kirche einverleıbt worden. Obwohl auch ın
Gespräche, die der NECUEC Päpstliche Beauftragte ın Mos- Rumänıen dıe Hierarchie SOWIl1e eın Großteil des ‚unler-
kau, Erzbischof Francesco Colasuonno, VOTL Ort führte, ten  “ Klerus und der 18 Miıllıonen Gläubigen diesen An-
ürften ebentalls den Boden für 1ne Wiederaufnahme schlufßß die Orthodoxıe ablehnten, entwiıckelte sıch ıIn
der 1im März gescheıiterten Verhandlungen der1a Rumänıen ın den Jahrzehnten danach doch be1 weıtem
ten „Viererkommission“ bereıitet haben Diese Kommıiıs- keın starkes katholisches Leben 1mM Untergrund WwW1€ 1in
S10N, 1n der der Stuhl,; die ukrainisch-katholische der Westukraine. Als 1n der Westukraine die „unlerte”

Kırche aUuS den Katakomben wıeder die OffentlichkeitKırche, das Moskauer Patriarchat un die orthodoxe Kır-
che In der Ukraine vertreten sınd, hat die Aufgabe, nach tiretien konnte, verfügte S1Ee bereıts über bemerkenswert
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ausgebaute Strukturen. In Rumänıen hingegen, die bekommen, lıeben ohne Ertolg. Lediglıch der orthodoxe
„Unierten“ nach dem Sturz des Ceaucescu-Regimes mMIt Metropolıt ın JIımısoara, Nicolae Corneanu, bekundete
Begınn dieses Jahres ebentfalls wıeder VO den Behörden bisher Verständnıiıs für die Sıtuation der griechisch-katho-
zugelassen wurden, schlug für dıe griechısch-katholische ıschen Kırche. Er WAar auch, der die bisherigen dreı
Kırche gleichsam die Stunde ull Wohl yab iıne SC- Kırchen-Rückgaben (die Domkirche VO Lugo) SOWIe J6
heime „unılerte” Hıerarchie und auch geheime „unlerte“ weıls iıne Ptarrkirche In Tiımiısoara und Arad) verfügte.
Priester, doch „unılerte” Gemeıinden mu{fsten praktısch 4aUuUS och gerade damıiıt ZOR sıch iın selıner eigenen Kırche
dem Nıchts wıederaufgebaut werden. heftige Anftfeindungen Dem Vernehmen nach tadelte

ıhn der Synod, und seıne bischöflichen AmtsbrüderInzwischen zählt die rumänisch-katholische Kırche be-
reıits wıeder 600 Priester, un: weıtere orthodoxe DPriester un: eın eıl des Klerus boykottieren ıh

sympathıisıeren mıt einem Überrtritt. och ohne (sottes- Diıese Haltung der orthodoxen 1erarchie und dıe Untä-
häuser und Pfarrhöfe tehlen entscheidende Krıistallısa- tigkeıit der Regjerung ıIn dieser Angelegenheıit haben In
tıonspunkte für die Gemeindebildung. Nur die Alten der griechıisch-katholischen Bevölkerung verständlicher-
kannten noch VO früher die „unlerte” Kırche un: hre welse Unmut und Erbitterung ausgelöst. Derzeıt können
Gottesdienste, den inzwıschen herangewachsenen Gene- diıe unıerten Gläubigen hre CGottesdienste L1LUTr In Woh-
ratiıonen sınd S1E weıtgehend fremd NUNSCH, Parks, Höfen oder Stadıen abhalten. Auch die
Daiß die „unılerte” Kırche iın Rumänıen ennoch Chancen Weıhe der nNeEUErNannien griechisch-katholischen Bı-
hat, auch beı den Jüngeren (GGenerationen wıeder Fuß schöfte Vasıle Hossu (Dıiözese Oradea are und Lucıan
fassen, 1ST auf iıhren kompromıiilosen und oft heroischen Muresan (Dıiözese Maramures) mußte treiem Hım-
Wıderstand diıe rühere kommunistische Diktatur mel stattfinden. Als bel der Feıer ın Baıa Mare eın Vertre-
zurückzuführen (vgl Aprıl 11990; 188—192). Wäh- ter der Stadt- und Provinzregierung das Wort ergriff,
rend die orthodoxe Kırche, aber auch andere Kırchen, kam tumultartıgen Szenen. Tausende Gläubige rıe-
SCH ihrer Wiıllfährigkeit gegenüber dem Regıime, ihrer ten In Sprechchören: Nr wollen SG Kırchen IS un
Lobeshymnen auf Ceaucescu und der Kooperatıon I1Nan- „Geb uns 1SCTEC Kırchen zurück !“ Der Vertreter der
cher ihrer Spıtzenvertreter miıt der Securitate heute Z staatlıchen Behörden mudÄfite seıne Ansprache abbrechen.
eıl kompromiuittiert sınd, hat die „unılerte“ Kırche C Auch IN Rumänıen ordern die Unierten die Rückgabe al-Respekt und Glaubwürdigkeıt In der Bevölkerung

Auch den „unlerten“ Bischöten und Priestern ler ıhrer Kırchen, TSLT dann betonen S1e könne über
ıne eventuelle Nutzung eines Teıls dieser Gotteshäuserhatte 198003  —_ In den VErSANSCHNCN Jahrzehnten seltens des Re- durch dıe Orthodoxen verhandelt werden. Von katholi-oimes un: der orthodoxen Kırche goldene Brücken g- scher Seıte kam der Vorschlag, iıne gyemischte Kommıis-baut, doch S1€E hatten abgelehnt, den geforderten Preıs S10N A4AUS Vertretern der beiden Kirchen und des Staatesdafür zahlen: den Bruch mMIıt Rom und iıne Unterstüt-

ZUNg des Regimes. mıt der Frage der Kirchen-Rückgabe befassen. Bıs
Jjetzt wurde dieser Vorschlag allerdings noch nıcht aufge-

/7u Begınn dieses Jahres hatte dıe A4AUS der Revolution her- oriffen.
VOrgcCSANSCNEC NCUEC rumänısche Regierung die Dekrete
aus dem Jahr 1948 wıderrufen, mIıt denen die gyriechisch- Gesetzliche Regelungen iın der
katholische Kıiırche verboten worden Wa  — Als Folge dieser Tschechoslowake!damaligen Verfügungen WAar das Eıgentum der „Unıer-
ten  e In den Besıtz der orthodoxen Kırche übertragen WOT- Deutlich besser 1St In dieser Hınsıcht dıie Sıtuation der
den Als „Sondernuntius“ Colasuonno Anfang Januar gyriechisch-katholischen Kırche 1n der Tschechoslowake:i.
nach Rumänıiıen re1iste, machte der rumänisch-orthodoxe uch diese rund 400 OO Gläubige zählende Glaubensge-
Patrıarch Teoctist iıhm gegenüber die Zusage, da{fß dıe meınschaft WAar 1950 dem Druck des kommunisti-
orthodoxe Kıirche den „Unierten” wıeder deren rühere schen Regımes Zzwangsweıse der Orthodoxie eingeglıe-
Kathedralen, Pfarrkirchen, Seminare un: sonstıigen Ob- dert worden. In der kurzen eıt des A aSer Frühlings”
jekte zurückgeben werde. och das Versprechen des wurde das Verbot der „unlerten“ Kırche wıeder aufgeho-
Oberhauptes der rumänısch-orthodoxen Kırche wurde ben, doch heben dıe meılsten Gotteshäuser 1m Eıgentum
bıs heute nıcht ertüllt. Von den 1800 Gotteshäusern, dıe der Orthodoxen. Am Maı dieses Jahres beschlofß Je-
den „Unıierten“ 194% WESSCHOMMEN worden MS sınd doch das Parlament der Slowakischen Republık, alle 1950
bıs Jjetzt lediglich dre1 wıeder zurückgegeben worden. erlassenen Gesetze ZUr Enteignung der unlıerten Kıirche
Mehrfaches Drängen des Metropolıten der griechisch-ka- annullıeren. Alle Güter, die bıs dahın 1m Besıtz der
tholischen Kirche Rumänıiens, Erzbischof Alexandru O Unıierten N, mussen zurückgegeben werden. Das —
dea VO Bla), und anderer Bischöfe be] der rumäniıschen ESLAMMLE Sıedlungsgebiet der Unilerten INn der 1St
Regierung hat bısher nıcht gefruchtet. Die orthodoxe die Ostslowakel mıt der Bischotsstadt PreSov, das gleiche
Hıerarchie ihrerseits verhält sıch EeXtTLrem abweisend und Gebiet, In dem uch dıe zahlenmäßıg welılt schwächere —
zumındest 1St das der Eındruck der Unierten „teindse- thodoxe Kırche der Tschechoslowakei die meılsten Gläu-
lıg  “ Selbst dıe Bemühungen der unlerten Bischöfe, be] bıgen hat Di1e Entscheidung des Preßburger Parlaments

stiefß auf WLıderstand be] den Orthodoxen. Rund 250 Or-den orthodoxen Mitbischöten eınen Gesprächstermin
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das Parlamentspräsidium stellte aber noch dıe alte Regıie-thodoxe Gläubige versammelten sıch VO  e dem Parla-
mentsgebäude ın Preßburg einer Protestkundgebung. runNngs, dıe nach der Wahl die Geschäfte bıs ZUuU  _ Biıldung
Dennoch blieb bel der Rückgabe-Entscheidung. Zu eıner Regierung weıterzuführen hatte, dıe Weichen
den 1U wıeder in den Besıtz der Unierten übergehenden tür iıne NCUC, posıtıve Entscheidung des tschechoslowaki-
Gebäuden gehören neben Kırchen und Ptarrhäusern auch schen Parlaments ın dieser Frage. In ihrer etzten Sıtzung
Klöster, Schulen und Seminargebäude SOWI1eEe dıe Bischofs- verabschiedete S1€e eıinen Gesetzesentwurt 721006 Rückgabe
resiıdenz in DPresov. Das (sesetz raumt den Unierten dıe VO  a Klöstern und Kırchengebäuden. In einem begleiten-

den Kommun1que werden dıe Jetzıgen Besıtzer der nachMöglichkeıt e1n, auf die Rücknahme einzelner Gebäude
verzichten. 1949 beschlagnahmten Objekte aufgefordert, miıt den -

Die Praxıs sıeht jedoch bisher Sanz anders aUusSs Der Bı- sprünglıchen Besitzern Orden, Dıözesen und Pfarren
schof VO PreSov, Jan Hırka, teılte VOT der Vollversamm- Verhandlungen aufzunehmen. Landwirtschafrtliche Ob-
lung der slowakıschen Bischöfe August mıt, dafß jekte SOWIEe Grundbesıtz sollen VO der Rückgabe AuUSSC-

schlossen se1n.bisher lediglich WeIl Objekte zurückgegeben wurden, ob-
ohl die entsprechenden Verhandlungen schon acht Mo- Tatsächlich beschlofß das NEUZUSAMMENSESETIZLE tsche-
nNnate gyeführt wurden. Sollte die Rückerstattung weıter choslowakische Parlament Julı nach eıner halbtä-
verzögert werden, rohten Unmut und Protestaktionen yıgen heftigen Debatte dıe Rückgabe VO Gebäuden

die katholischen Orden und Kongregationen. Prozentder Gläubigen, Wa siıcher „nıcht 1m Interesse der Gesell-
schaft“ wAare. Dıe Slowakische Bischofskonferenz tor- der Abgeordneten stımmten dem Gesetzesantrag Dıie
derte ın Schreiben Regierung und Parlament der Frist Z Übernahme wurde auf dreı Jahre festgesetzt.
Slowake! ine baldıge Lösung der „untragbaren Sıtua- Von den Objekten, über deren Rückgabe 114a  —_ sıch ıIn
tion“ der unlıerten Kırche INn der langen Verhandlungen zwıischen Staat und Kırche geEl-

nıgt hatte, befinden sıch ıIn Böhmen und Mähren un:
Eıniges politisches Tauziehen gyab dıe Rückerstat- in der Slowakel. Da dıie Slowakeın zahlenmäßıg nNnier-
Lung jener Gebäude un: Besiıtzungen, die früher der ro
miıisch-katholischen Kirche des Landes gehört hatten und repräsentıiert ISt, soll auf mangelhafte Vorarbeıten selıtens

der dortigen katholischen Kırche zurückzuführen selın.
die dann VO kommunistischen Regıme enteignet worden Dort hofft I1a  — jedoch, In weıterer Zukunft noch mehr als

Von Anfang hatte die römisch-katholische Kır- dıie 1mM Gesetz ZENANNLEN Objekte zurückzuerhalten.
che nach der Revolution VO VErgANSCNCNH Herbst keinen Unter den nach der Entscheidung des Parlaments7 weıte] arüber gyelassen, da{fß S1€ nıcht ihren rückzugebenden Objekten betinden sıch zahlreiche be-
1950 beschlagnahmten Besıtz zurücktordere. Ihr gyeht kannte Klöster W1€e die Benediktinerstifte TEeVNOV In Pragvielmehr darum, jene Gebäude zurückzuerhalten, dıe S$1€e
ZUrFr Erfüllung iıhrer Aufgaben dringend benötigt: Es sınd un Rejhrad In Mähren, das Dominikanerkloster iın

Znaım, die Franzıskanerklöster 1ın Prag und Pılsen, dıe
dies VOT allem Klostergebäude tür die wiıederzugelassenen Kapuzınerklöster In Budweıs, Susıice und Brünn, dıe DPrä-
Ordensgemeinschaften, Seminargebäude und einıge — monstratenserstifte Prag—-Strahov, Tepla, Zelıv, Nova
nıge andere Objekte, die als Exerzıtienhäuser, Schulungs- Rıse und Jesov, die Zisterzienserstifte ıIn Vy8Sı Brod un:
zentren und Bildungshäuser verwendet werden können. Brünn SOWI1eEe das Schwesternkloster den = Kyrıll und
Der Leıter der Kırchenabteilung 1mM Kulturminısterium, Method in Velehrad. Eınıge der Objekte, VOT allem meh-
Radovan Perka, bezeichnete die VO der katholischen Kır-
che und VO anderen Glaubensgemeinschaften gestellten GE Klosterkıirchen, wurden bereıts zurückgegeben. Auch

das Gebäude des Seminars der Erzdiözese Prag YIing WIe-
Rückgabe-Forderungen als „sehr mäfßıig und realistisch“. der In den Besıtz der Kırche über, der Seminarbetrieb oll
Am Ende der VErSANSCHCH Legislaturperiode We1l Wo- bereıts 1m Oktober wiıederaufgenommen werden. Fast alle
chen VOT den Wahlen und Junı hatte das mehr zurückgegebenen Objekte betfinden sıch IN einem sehr
als 30köpfige Parlamentspräsidium über eıinen Antrag schlechten Bauzustand. Ihre Wiıederherstellung erfordert
entscheıden, der katholischen Kırche konkret be-

ENOTINEC Mıttel, dıe die Ordensgemeinschaften ın der
annfie Objekte zurückzugeben. Es handelte sıch UTr

eın Zehntel des 1950 beschlagnahmten Kırchenbesıitzes. Tschechoslowake!: 4US eıgener Kraft nıcht aufbringen
können. 7Zum eıl wurde ihnen bereıts Hılte österreicht-

Der Antrag fand damals jedoch nıcht dıe nötıge Mehrkheıt
1M Parlamentspräsidium. Einerseılts WTr nıcht sehr gul

scher und anderer ausländischer Klöster

vorbereıtet, andererseıts spielten be] manchen (kommun1-
stischen) Präsıdiumsmitgliedern ohl auch polıtısche Unsicherheiten ın Ungarn
b7zw wahltaktische Motive ıne Rolle be]l der Ablehnung. Beträchtliche Probleme o1bt auch miıt der Rückerstat-
Das rühere Kircheneigentum wırd heute iın der Tsche-
choslowake! VO  a verhältnısmäßig vielen Menschen D Lung VO  a Kirchenbesıitz ıIn Ungarn. Schon dıe rühere

yarısche Regierung WAar sıch der Verpflichtung bewulßßst,
nu (Wohnungen, Ackerland ete.), dıe be1 einer Rück- zumındest eıinen eıl des nach der ommunistischen
yabe dieses Besıtzes ihr Zuhause bzw hre Machtübernahme beschlagnahmten KırcheneigentumsExıstenz fürchten mussen. Dazu kommen noch alte antı- zurückzuerstatten. Als dıe diesbezüglıchen Absıchten der
klerikale Ressentiments vieler Tschechen. Regierung bekannt wurde, versuchten die örtlıchen kom-
Ungeachtet der Ablehnung des Rückgabe-Antrags durch muniıstischen Behörden ZU Teıl, die In ıhrem Besıtz be-
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tindlichen früheren Immobilien der Kıirche noch rasch und der zuständıgen kırchlichen tellen alles
verkauten. Die ungarısche Regierung wurde VO kırchli- dere als leicht machen, iıne gerechte und auch VO  —; der
cher Seıte auf diese Praxıs hingewiesen un Z diese öffentlichen Meınung akzeptierte Lösung in dieser rage

findenVerkäufte nach Möglıchkeıit unterbinden. Bıs heute 1St
allerdings die Frage der Rückgabe VO  - Kırchenbesitz 1mM - Das Problem der Rückgabe beschlagnahmten Kıirchenbe-
INCT noch ungeklärt. Eıne Lösung macht eshalhb große SItZzes wırd sıch früher oder späater ohl auch in Jugosla-
Schwierigkeiten, weıl dıe Besitzverhältnisse oft unklar zLeN stellen, obwohl dort noch kaum diskutiert wurde.
sınd. Da{fß manche staatlıche Behörden In ihrer and be- „Die Kırche erklärte VOTr kurzem der Erzbischof VO  }
findliche ehemalıge kiırchliche Gebäude prıvate Inter- Laıbach, Alojztij Sustar, In einem Interview mıt dem Oster-

verkauften, dürtfte iıne spätere Rückgabe recht- reichischen Rundtunk „steht VOT der Krage, ob ihr —
ıch sehr schwıerig gestalten. Der VO der Regierung In nıgstens ein eıl der Güter, die ihr WESESCHOMMECN
Aussıcht yestellte Verkaufsstopp 1St immer noch nıcht wurden, zurückgegeben werden kann, damıt S1€e WITrt-
lassen. Die Kırche hofft, da{fß S1€E für manche Gebäude schafrtlich auf einem sıchereren Boden stehen kann, als S$1€e
nächst vorübergehend dıe Benutzungsrechte erhält, bıs das Jetzt tut. Dıie Kırche werde „sıcher nıcht alles bekom-
die Besitzverhältnisse endgültıg geklärt sınd. INCN, denn vieles 1STt In den Händen VO Menschen, die

ehrlich damıt gewirtschaftet haben“ Woörrtlich erklärte Su-
Star In dıiıesem Zusammenhang: „ Wır mussen be]l dieser

Auf die Menschen Rücksicht nehmen eventuellen Rückgabe dıe Kırche, VOT allem WEeNnNn

sıch Landbesıtz, Wälder oder auch Gebäude handelt,
Dıiıe Verzögerung der Rückgabe yeht aber ZzU Teıl auch immer auf die Menschen Rücksıicht nehmen, dıe Jjetzt dort
darauf zurück, da{ß die Kirche mıt der Erstellung eıner i leben  66
STIE der zurückverlangten Gebäude 1m Verzug ISt: Auch ın Während also In Usteuropa VOT allem dıe wıedererstan-
Ungarn ordert die Kırche nıcht alles zurück, W as ıhr VOT dene griechısch-katholische Kırche hre Gotteshäuser
194%® gyehört hatte, sondern U  an Jene Gebäude, dıie S1€e ın ter großen Schwierigkeiten den Orthodoxen „abringen“
naher Zukunft tatsächlich für hre Arbeıt benötigt un: die muÄß, kommt aus Polen 1ne Meldung, dıe eın anderes
S1e nach eıgener Eınschätzung „realıstıscherweıse auch Schlaglıcht auf das Problem „kirchenloser“ unlerter (Ge-
zurückbekommen kann“ Eıner eventuellen Rückgabe meınden wirft: Dort wandten sıch mehrere Gemeinden
VO  —_ ehemalıgen Grundbesitzungen stehen noch srößere der griechısch-katholischen Kırche evangelısche (se-
Probleme n, denn selIt dem Jahr 1945 wurden In meınden 1n Masuren mıt der Bıtte, 1ın ıhren Kirchenräu-
Ungarn mehrere odenretormen durchgeführt, die Z INECEN Gottesdienste abhalten dürten. Römisch-katholi-
eıl nıcht In den Grundbüchern berücksichtigt wurden. sche Pfarrgemeinden, die S1€e sıch ZUEersStit gewandt
Dazu komme, da{fß dıe Agrarstruktur auch ıIn den Jahren hatten, hatten das Ersuchen der Unıierten abgelehnt. Di1e
davor sehr komplıiziert gestaltet Wa  — Alles das wırd evangelıschen Gemeinden gewähren ihnen Jetzt (ast-
auch be] bestem Wıllen der Regıierung, des Parla- treundschafrt. Peter Musyl

Kurzintormationen
Der Vorsitzende der Deutschen Bischotskonterenz nenn! Schutz se1ln. Eıne werdende Mutter, esonders WeNnNn S1€e
Eckpunkte ZU Schutz des ungeborenen Lebens In eıner wırklıchen Notlage sel; habe Anspruch auft Hılten

durch den Staat und die Gesellschatt. Zur Dıskussion
hne direkten Bezug auftf den Vorstofß VO Bundestags- dıe anstehende Vereinheitlichung des Abtreibungsrechtes
präsıdentin Rıta Süssmuth (vgl ds eft 4.1 stellte der ın der Bundesrepublık und der DDR meıinte Lehmann,
Vorsitzende der Deutschen Bıschofskonferenz, Bischof estehe ine „weıtgehende Übereinstimmung, da{fß die ıIn
arl Lehmann, ın eiıner Erklärung VO 26. Julı fest: Die der DDR praktızıerte Fristenregelung nıcht als ıne MS
Alternatıve zwıschen strafrechtlichem Schutz für das - setzlıche Regelung für das vereinıgte Deutschland ın
gyeborene ınd und Hılten für die werdenden Mütter in Frage kommen ann  «“ Zum Schutz des werdenden @-
eiıner Notsıtuation se1 „grundfalsch”. Beıde Elemente bens insgesamt erklärte Lehmann, manches se1 INZWI1-
müfßlßten vielmehr IN rechter Weıse beachtet werden: (se- schen finanzıell, soz1ıal und polıtisch erreicht worden. Es
rade weıl aufgrund sel1nes Menschseins eın unverletzlı- stünden aber verfassungsmäßig verbürgte Grundwerte
ches Lebensrecht habe, dürte das ungeborene Kınd nıcht ZUÜR Entscheidung, die nach Klarheit verlangten. Dıi1e Bun-
tür ıne estimmte Frist ohne jeden stratrechtlichen destagspräsıdentin „begrüßte” die Erklärung Lehmanns


